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atja Boehme

Sakrament  Itäa der Laıen
Das eispie Madeleıne Delbrei

v Madeleine Delbrel dürfte den eindrucksvollsten Gestalten der Chris-
tentumsgeschichte zählen, die iıhr Christsein Grottes un: der achsten
willen konsequent AUS dem Herzen der Irc un: AUS einer tief verwurzel-
ten Spiritualität heraus bedingungslos gelebt hat Nnmıtten des kommunis-
iıschen Arbeitermilieus Frankreichs der 1930er- bis 19  er-Jahre wandte
S1e sıch als Tau allen Menschen unabhängig Vo  A Glauben bzw. Nıicht-Glau-
ben un: bekennendem Atheismus Im einfachen Daseın, In jeder och

unbedeutend erscheinenden Handlung un: jedem edanken bringt S1€e
ott konsequent In die Welt, In der schon ımmer ist, weil 1M egen-
ber egegnet. Wlıe S1e selber ottes-Dienst, Sakramentalität un rche-
Seın In orte asst, berührt,; geht unter die Haut, veräandert. (Redaktion)

„Du hast uns heute Nacht fühlen WITF,
WwI1Ie unNnsere schwächliche Liebe In uns auf-In Cdieses Cafe Le aır de UNe eführt.

Du hattest das Verlangen danach, hier WwIe eine ausladende KOse, sich VCI-

sEe1IN, Du, In JN1S, tieft WwI1Ie eine grenzenlose und zärtliche
Zuflucht für a ]] Cie Menschen, deren Le-für e1in Paal tunden In dieser Nacht
ben uns herum pulsiert.

Durch unNnsere armselige Erscheinung,
Urc. unNnsere kurzsichtigen ugen Das Cafe ist 1U  b kein profaner (Ort mehr,
Urc. unNnsere liebeleeren erzen dieses Stüuckchen Erde,
wolltest Du all diesen Leuten egegnen, Clas Cr den Rücken zuzukehren schien.

Wır wIl1ssen, Class WITr Urc. CdichCle gekommen sind, Cle eit totzuschlagen.
Und weil deine ugen In den unsern CI - e1in Scharnier AaUS$S leisch geworden sind,
wachen, e1in Scharnier der Naı ]
weil dein Herz sich In uUuNserInN erzen öffnet,

‚Liturgle des sans-ofhice, 1: Madeleine Delbrel, La Jo1e de CYOIFe. Preface de Jean Gueguen,
Avant-propos de GUuYy Lafon, Parıs 1968, 229-—232, hier 229 [ese Meditation 1st erstmals VOo  3

Bernhard Matheis unfter dem Titel „Liturglie der Aussenseiter“ 1INs Deutsche übertragen WT -

den in Madeleine Delbrel, Der kleine Mönch E1ın geistliches Notizbüchlein. Deutsche ber-
tragung Uun: Zeichnungen VOo  3 Bernhard Matheis, Freiburg i Br —-Basel-Wien 83-87
nNnier demselben Titel liegt 1n€e Übersetzung VOo  3 AÄAnnette Schleinzer VOorT in Annette Schleinzer
|He.] Madeleine Delbräl. Deine ugen ın uUuNseTETN ugen. DIie Mystik der eute VOo  3 der Straße.
E1ın Lesebuch, München-Zürich-Wien 2014, 190 —194 AÄAnnette Schleinzer hat über diesen ext
veröffentlicht 1: dies., Madeleine Delbräl Prophetin einer Kirche 1mM Auftfbruch. Impulse für
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Katja Boehme

Sakramentalität der Laien
Das Beispiel Madeleine Delbrêl

◆ Madeleine Delbrêl dürfte zu den eindrucksvollsten Gestalten der Chris-
tentumsgeschichte zählen, die ihr Christsein um Gottes und der Nächsten 
willen konsequent aus dem Herzen der Kirche und aus einer tief verwurzel-
ten Spiritualität heraus bedingungslos gelebt hat. Inmitten des kommunis-
tischen Arbeitermilieus Frankreichs der 1930er- bis 1960er-Jahre wandte 
sie sich als Frau allen Menschen unabhängig von Glauben bzw. Nicht-Glau-
ben und bekennendem Atheismus zu. Im einfachen Dasein, in jeder noch 
so unbedeutend erscheinenden Handlung und jedem Gedanken bringt sie 
Gott konsequent in die Welt, in der er schon immer ist, weil er im Gegen-
über begegnet. Wie sie selber Gottes-Dienst, Sakramentalität und Kirche-
Sein in Worte fasst, berührt, geht unter die Haut, verändert. (Redaktion)

1	 ‚Liturgie des sans-office‘, in: Madeleine Delbrêl, La joie de croire. Préface de Jean Guéguen, 
Avant-propos de Guy Lafon, Paris 1968, 229 – 232, hier: 229. Diese Meditation ist erstmals von 
Bernhard Matheis unter dem Titel „Liturgie der Aussenseiter“ ins Deutsche übertragen wor-
den (in: Madeleine Delbrêl, Der kleine Mönch. Ein geistliches Notizbüchlein. Deutsche Über-
tragung und Zeichnungen von Bernhard Matheis, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 81981, 83 – 87). 
Unter demselben Titel liegt eine Übersetzung von Annette Schleinzer vor (in: Annette Schleinzer 
[Hg.], Madeleine Delbrêl. Deine Augen in unseren Augen. Die Mystik der Leute von der Straße. 
Ein Lesebuch, München–Zürich–Wien 2014, 190  –194. Annette Schleinzer hat über diesen Text 
veröffentlicht in: dies., Madeleine Delbrêl – Prophetin einer Kirche im Aufbruch. Impulse für

„Du hast uns heute Nacht
in dieses Café Le Clair de Lune geführt.
Du hattest das Verlangen danach, hier zu 
sein, Du, in uns,
für ein paar Stunden in dieser Nacht.

Durch unsere armselige Erscheinung,
durch unsere kurzsichtigen Augen
durch unsere liebeleeren Herzen
wolltest Du all diesen Leuten begegnen, 
die gekommen sind, die Zeit totzuschlagen. 
Und weil deine Augen in den unsern er-
wachen, 
weil dein Herz sich in unserm Herzen öffnet, 

fühlen wir, 
wie unsere schwächliche Liebe in uns auf-
blüht wie eine ausladende Rose, sich ver-
tieft wie eine grenzenlose und zärtliche 
Zuflucht für all die Menschen, deren Le-
ben um uns herum pulsiert.

Das Café ist nun kein profaner Ort mehr, 
dieses Stückchen Erde, 
das dir den Rücken zuzukehren schien. 
Wir wissen, dass wir durch dich
ein Scharnier aus Fleisch geworden sind, 
ein Scharnier der Gnade …“1
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Hıler schildert Madeleine Delbräl, eine e1InN- hinzugeben und iıhm ahe se1IN, ist für
ac. Christin, ihren nac  1Ichen Besuch S1e gleichbedeutend alur, auf „Tuchfüh-

HıIn einem Parıser Vorstadtcafe. In diesem lung mıt den Mitmenschen gehen.
meditativen Jext, den S1e zwischen 1945 „DIe wahre Weltoffenheit, Cie darauf
und 195() verfasste,“ S1E clamıit fort, beruht, Cie Welt kennen, weil IHNan voll
die egute, Cie mıt ihr diesen nac.  1Ichen und Sahnz In ihr gelebt hat, Cie ugen und
(Ort teilen, beschreiben den alten Pla- Clas Herz weIlt geöffnet: ich glaube, Class
nısten, Cie geldgierige Gelgerin, den Cie niemand S1E jemals mutiger und SanzZ-
Ireppe heruntertorkelnden Säufer und al heitlicher gelebt hat.“” Miıt diesen Wor-
die gelangweilt herumsitzenden eute, Cie ten beschreibt der zeitgenössische Theo-
ihre e1it totschlagen und S1E S1UZ mıiıt- loge QOUuUl1Ss Bouyer Clas Lebenszeugnis VO  b

ten ihnen. Näher kann diese YT1S- Madeleine Delbrl (1904-—-1964), Cie bis
tiın ohl kaum den Menschen se1IN, denen ihrem Tod ber dreifßsig re Jang In
„Leid und un: unentwirrbar 1Ins Ivry, einem sudöstlich VO  b arls gelegenen

cGesicht epragt sind, als dadurch, Cdlass kommunistischen Industrievorort —-

S1€ dort ist, S1€ Sind. IHNen mıt ebenso engaglerten Frauen WwI1Ie
S1e e1in Leben ach dem Evangelium SC

hatte. Fur ihr aufopferndes sozlales
Zur Biografie Engagement der VO  b den KF1CSSWIF-
Madelerine Delbreils Ten erschütterten Bevölkerung während

der deutschen Besatzung sollte S1€ mıt dem
Obwohl Sozialarbeiterin VOoO  b Berutf, me1in en der Resistance ausgezeichnet WECI -

Madeleine Delbräel keine carıtaltıve oder den 1esen lehnte S1€ aD mıt der Begrun-
diakonische ähe. S1e wird diesen Men- dung, allein AaUS$S christlichen oltıyven SC
schen, die sich Rande der Gesellschaft handelt haben.®
ıIn diesem Cafe der Parıser Banlieu auf-
halten, keine sozlalen Hilfestellungen 11 L ernort Atheismusbleten. Eın Oben und Nntien zwischen ihr
und den Leuten gibt C4 für S1e, Cie posthum och In Jungen Jahren deutete nichts Cla-
als „Modell des Christen der Zukunft“* be- rauf hin, dass die In einem gutbürgerlichen
zeichnet werden sollte, nicht.? Sich (jott Milieu als eINZISES Kınd ihrer Eltern auf-

Realisten, München-Zürich-Wien 2017, 0_ 096 Sofern nicht diese Ausgaben, sondern cdas
französischg Original als Quelle angegeben wird, handelt sich unfer Berücksichtigung der
genannten Übertragungen 1n€e Übersetzung VO  3 atja Boehme.
Madeleine Delbrel, La Jo1e de CYOIFre S Anm 1) 1mmM Folgenden lıtiert als
Madeleine Delbrel, Der kleine Mönch S Anm. 1) 50; 1mmM Folgenden ıtıert als
Victor (LONZEMLUS, Propheten Uun: Vorläufer. Wegbereiter des neuzeitlichen Katholizismus, /UÜü-
rich 1972, 304; Anpassungen direkter /itate Cdie 1iECUEC Rechtschreibung werden stillschwei-
gend VOrSCHOINIULCIL
Vgl Dorothee Steiof, Verherrlichung (,ottes. Madeleine Delbräl Uun: alttestamentliche lexte
(Praktische Theologie heute 131), Stuttgart 2013, 311, SOWIE Cdie dortigen Ausführungen über
das Demutsverständnis Madeleine Delbräls.

FOHIS Bouyer, La decomposition du catholicisme (Presence e{ pens6e), Parıs 1969, 135
Vgl al}a Boehme, Madeleine Delbräl. DIie andere Heilige, Freiburg Br —-Basel-Wien
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Hier schildert Madeleine Delbrêl, eine ein-
fache Christin, ihren nächtlichen Besuch 
in einem Pariser Vorstadtcafé. In diesem 
meditativen Text, den sie zwischen 1945 
und 1950 verfasste,2 fährt sie damit fort, 
die Leute, die mit ihr diesen nächtlichen 
Ort teilen, zu beschreiben: den alten Pia-
nisten, die geldgierige Geigerin, den die 
Treppe heruntertorkelnden Säufer und all 
die gelangweilt herumsitzenden Leute, die 
ihre Zeit totschlagen – und sie sitzt mit-
ten unter ihnen. Näher kann diese Chris-
tin wohl kaum den Menschen sein, denen 
„Leid und Sünde […] unentwirrbar ins 
Gesicht geprägt“3 sind, als dadurch, dass 
sie dort ist, wo sie sind.

1	 Zur Biografie  
Madeleine Delbrêls

Obwohl Sozialarbeiterin von Beruf, meint 
Madeleine Delbrêl keine caritative oder 
diakonische Nähe. Sie wird diesen Men-
schen, die sich am Rande der Gesellschaft 
in diesem Café der Pariser Banlieu auf-
halten, keine sozialen Hilfestellungen an-
bieten. Ein Oben und Unten zwischen ihr 
und den Leuten gibt es für sie, die posthum 
als „Modell des Christen der Zukunft“4 be-
zeichnet werden sollte, nicht.5 Sich Gott 

	 Realisten, München–Zürich–Wien 2017, 89 – 96. Sofern nicht diese Ausgaben, sondern das 
französische Original als Quelle angegeben wird, handelt es sich unter Berücksichtigung der 
genannten Übertragungen um eine Übersetzung von Katja Boehme.

2	 Madeleine Delbrêl, La joie de croire (s. Anm. 1); im Folgenden zitiert als JC.
3	 Madeleine Delbrêl, Der kleine Mönch (s. Anm. 1), 86; im Folgenden zitiert als KM 86.
4	 Victor Conzemius, Propheten und Vorläufer. Wegbereiter des neuzeitlichen Katholizismus, Zü-

rich 1972, 304; Anpassungen direkter Zitate an die neue Rechtschreibung werden stillschwei-
gend vorgenommen.

5	 Vgl. Dorothee Steiof, Verherrlichung Gottes. Madeleine Delbrêl und alttestamentliche Texte 
(Praktische Theologie heute 131), Stuttgart 2013, 311, sowie die dortigen Ausführungen über 
das Demutsverständnis Madeleine Delbrêls.

6	 KM, 86.
7	 Louis Bouyer, La décomposition du catholicisme (Présence et pensée), Paris 1969, 138.
8	 Vgl. Katja Boehme, Madeleine Delbrêl. Die andere Heilige, Freiburg i. Br.–Basel–Wien 22005, 76.

hinzugeben und ihm nahe zu sein, ist für 
sie gleichbedeutend dafür, auf „Tuchfüh-
lung“6 mit den Mitmenschen zu gehen.

„Die wahre Weltoffenheit, die darauf 
beruht, die Welt zu kennen, weil man voll 
und ganz in ihr gelebt hat, die Augen und 
das Herz weit geöffnet: ich glaube, dass 
niemand sie jemals mutiger und ganz-
heitlicher gelebt hat.“7 – Mit diesen Wor-
ten beschreibt der zeitgenössische Theo-
loge Louis Bouyer das Lebenszeugnis von 
Madeleine Delbrêl (1904  –1964), die bis 
zu ihrem Tod über dreißig Jahre lang in 
Ivry, einem südöstlich von Paris gelegenen 
kommunistischen Industrievorort zusam-
men mit ebenso engagierten Frauen wie 
sie ein Leben nach dem Evangelium ge-
führt hatte. Für ihr aufopferndes soziales 
Engagement unter der von den Kriegswir-
ren erschütterten Bevölkerung während 
der deutschen Besatzung sollte sie mit dem 
Orden der Résistance ausgezeichnet wer-
den. Diesen lehnte sie ab mit der Begrün-
dung, allein aus christlichen Motiven ge-
handelt zu haben.8

1.1	 Lernort Atheismus

Doch in jungen Jahren deutete nichts da-
rauf hin, dass die in einem gutbürgerlichen 
Milieu als einziges Kind ihrer Eltern auf-

Boehme / Sakramentalität der Laien
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gewachsene Madeleine, die sich für uns IHNan ihn lieben kann, WwI1Ie IHNan eine Person
und Philosophie interessierte und schon In liebt.“

Von diesem Moment War ade-ihrer Jugend für einen Gedic  an einen
hochdotierten französischen Literaturpreis leine VO  b einem lebendigen, alle Bereiche
erhielt, ihr Leben In einem militant INar- ihrer Ex1istenz umfassenden Glauben e1-
xistischen Arbeitermilieu verbringen WEI - NenNn (jott rfüllt, der den Menschen ahe
de.? Als Junge Frau durchlebte und urch- Se1IN ll Dem Zeugnis Jacques LOeWwS
dachte S1e scharf und In er KONsequenz olge einem Arbeiterpriester, dem ade-
den neuzeitlichen Atheismus: „CGott ist LOL, leine nahestand bleibt „dieses unerhör-
CS ebe der Tod «10 el ein Jext, bestürzende ucC. dreifßsig re
den S1€ als Siebzehnjährige 1M Jahr 1922 ach ihrer Bekehrung ebenso kostbar WwI1Ie
chrieb. och aufgerüttelt Urc. Cie ‚Tat- ersten Tag  14 S1e selbst bekannte och
sache‘ VO  u Kommilitonen, denen S1€ wäh- In ihrem etzten Vortrag kurz VOLr ihrem
rend ihres Lıteratur- und Geschichtsstudi- plötzlichen Tod 1M Jahr 964 gegenüber
105208  CN der Sorbonne begegnete, die SC ihren Zuhörerinnen und ihren Zuhörern:

lebten, arbeiteten, anzten und CA1S- „Ich bin VO  b (jott überwältigt worden und
kutieren WIE S16e, aber die ExIistenz (,ottes bin CS immer och C155

1M Jahrhundert durchaus nicht für aD-
surd hielten, wurde In ihr Cie Frage ach

L ernort Bekehrung(jott brennend. ‘ „Wenn ich aufrichtig sein
wollte, durfte Gott, der nicht mehr strikt Ebenso WwI1Ie VO  b ihrer Bekehrungserfah-
unmöglich nicht mehr behandelt LUNg, Cie S1E anderer Stelle als )ge_
werden, als gäbe C4 ihn sicher nicht. Ich waltsam bezeichnet, bleibt Madeleine Del-
wählte deshalb, Was MIr melsten Me1- brgl VO  b einer welteren Erfahrung AaUS$S ihrer
Ner veränderten Perspektive entspre- Jugendzeit ihr Leben lang epragt: VO  u der
chen schien: Ich entschloss mich beten Tragik eiINnes Lebens ohne (zott. och Jahr-
«12 Und S1E fort zehnte spater wird S1E VO  b Christen Clas Be-

„Lesend und nac.  enkend habe ich wusstselin verlangen,
(jott gefunden; aber indem ich betete, habe „dass für den Ungläubigen schon Clas
ich geglaubt, Cdlass Gott mich findet und Leben selber VO Tod erschlagen WwIrcl.

Der innere alt des Seins sturzt ıIn al-dass CI Cie lebendige ahrhen ist und dass

Vgl Annette Schleinzer, DIie Liebe 1st 1NISCTE eiNZIgE Aufgabe. DDas Lebenszeugnis VO  3 Madeleine
Delbräl, Osthldern 2001, 6271 (Neuauflage als JTopos plus Taschenbuch 2019
Madeleine Delbrel, Nous autres, SCS des 1 U€S8. lextes mI1ssionNalres, Parıs 1966, 53-—55; 1mmM
Folgenden ıtiert als dt Madeleine Delbrel, Wır Nachbarn der KOommunısten. Diagnosen

11
(Iheologia romanıca 7) Einsiedeln 1975, 42-—44; 1mmM Folgenden ıtiert als
Vgl Madeleine Delbrel, Ville arxıste erre de 1SS1O0N, redige Ivry de 1933 1957 Miıt einem
Vorwort VO  3 Etlienne Fouilloux, Parıs 1mmM Folgenden ıtiert als dt Madeleine Delbrel,
Auftrag des C'hristen ın einer Welt hne ott (Iheologia romanıca 24), Einsiedeln 193;
1mmM Folgenden ıtilert als AdC bzw. ın der Ausgabe VO  3 1974 Madeleine Delbrel, C'hrist ın einer
marxistischen Stadt, Frankfurt Maın 1974, 1mmM Folgenden ıtiert als Cm5S
AdC, 194
Ebd
Jacques LOeWwW, Einleitung, 1N: Conversion wurde VO  3 der Verfasserin mıt ‚Bekehrung'
übersetzt.

1964 266
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gewachsene Madeleine, die sich für Kunst 
und Philosophie interessierte und schon in 
ihrer Jugend für einen Gedichtband einen 
hochdotierten französischen Literaturpreis 
erhielt, ihr Leben in einem militant mar-
xistischen Arbeitermilieu verbringen wer-
de.9 Als junge Frau durchlebte und durch-
dachte sie scharf und in aller Konsequenz 
den neuzeitlichen Atheismus: „Gott ist tot, 
es lebe der Tod …“10 – so heißt ein Text, 
den sie als Siebzehnjährige im Jahr 1922 
schrieb. Doch aufgerüttelt durch die ‚Tat-
sache‘ von Kommilitonen, denen sie wäh-
rend ihres Literatur- und Geschichtsstudi-
ums an der Sorbonne begegnete, die ge-
nauso lebten, arbeiteten, tanzten und dis-
kutieren wie sie, aber die Existenz Gottes 
im 20. Jahrhundert durchaus nicht für ab-
surd hielten, wurde in ihr die Frage nach 
Gott brennend.11 „Wenn ich aufrichtig sein 
wollte, durfte Gott, der nicht mehr strikt 
unmöglich war, nicht mehr so behandelt 
werden, als gäbe es ihn sicher nicht. Ich 
wählte deshalb, was mir am meisten mei-
ner veränderten Perspektive zu entspre-
chen schien: Ich entschloss mich zu beten 
…“12 Und sie fährt fort:

„Lesend und nachdenkend habe ich 
Gott gefunden; aber indem ich betete, habe 
ich geglaubt, dass Gott mich findet und 
dass er die lebendige Wahrheit ist und dass 

9	 Vgl. Annette Schleinzer, Die Liebe ist unsere einzige Aufgabe. Das Lebenszeugnis von Madeleine 
Delbrêl, Ostfildern 2001, 62 – 71. (Neuauflage als Topos plus Taschenbuch 2019).

10	 Madeleine Delbrêl, Nous autres, gens des rues. Textes missionaires, Paris 1966, 53 – 55; im 
Folgenden zitiert als NA; dt.: Madeleine Delbrêl, Wir Nachbarn der Kommunisten. Diagnosen 
(Theologia romanica 7), Einsiedeln 1975, 42 –  44; im Folgenden zitiert als NK.

11	 Vgl. Madeleine Delbrêl, Ville marxiste terre de mission, rédigé à Ivry de 1933 à 1957. Mit einem 
Vorwort von Etienne Fouilloux, Paris 31995; im Folgenden zitiert als VM; dt.: Madeleine Delbrêl, 
Auftrag des Christen in einer Welt ohne Gott (Theologia romanica 24), Einsiedeln 32016, 193; 
im Folgenden zitiert als AdC bzw. in der Ausgabe von 1974: Madeleine Delbrêl, Christ in einer 
marxistischen Stadt, Frankfurt am Main 1974, im Folgenden zitiert als CmS.

12	 AdC, 194.
13	 Ebd.
14	 Jacques Loew, Einleitung, in: NK 25. ‚Conversion‘ wurde von der Verfasserin mit ‚Bekehrung‘ 

übersetzt.
15	 NK (1964), 266.

man ihn lieben kann, wie man eine Person 
liebt.“13

Von diesem Moment an war Made-
leine von einem lebendigen, alle Bereiche 
ihrer Existenz umfassenden Glauben an ei-
nen Gott erfüllt, der den Menschen nahe 
sein will. Dem Zeugnis Jacques Loews zu-
folge – einem Arbeiterpriester, dem Made-
leine nahestand –, bleibt „dieses unerhör-
te bestürzende Glück […] dreißig Jahre 
nach ihrer Bekehrung ebenso kostbar wie 
am ersten Tag“14. Sie selbst bekannte noch 
in ihrem letzten Vortrag kurz vor ihrem 
plötzlichen Tod im Jahr 1964 gegenüber 
ihren Zuhörerinnen und ihren Zuhörern: 
„Ich bin von Gott überwältigt worden und 
bin es immer noch.“15

1.2	 Lernort Bekehrung

Ebenso wie von ihrer Bekehrungserfah-
rung, die sie an anderer Stelle sogar als ‚ge-
waltsam‘ bezeichnet, bleibt Madeleine Del-
brêl von einer weiteren Erfahrung aus ihrer 
Jugendzeit ihr Leben lang geprägt: von der 
Tragik eines Lebens ohne Gott. Noch Jahr-
zehnte später wird sie von Christen das Be-
wusstsein verlangen,

„dass für den Ungläubigen schon das 
Leben selber vom Tod erschlagen wird. 
[…] Der innere Halt des Seins stürzt in al-

Boehme / Sakramentalität der Laien
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lem, Was lebt, Was immer IHNan Urc. e1in unerschütterlich treues alltägli-
ches Handeln Cdieses ‚Phänomen In ihremlieben mMags, IHNan 1e eiwas, das sterben

CO}IUSS. Das Leben wird ZUFK Vollendung des Leben sichtbar machen.
Odes, es ist VO Nichts und VO  b der
Absurdität efall  .<116 Ort der doppelten | 1ebe

1ese Dialektik zwischen dem edru-
kenden Dunkel des Atheismus, den S1E In Als „Scharnier AaUS$S Fleisch” und zugleic.

als „Scharnier der Gnade“”*' bilden Cieihren Jugendjahren existenziell durchlebt
und durchlitten hatte, und dem Dunkel e1- Gläubigen e1in lebendiges Bindeglied ZWI1-
NCes VO  u der Gegenwart (‚ottes Geblendet- schen göttlicher Gegenwart und der IHNeN-

SEINS, durchzieht WwIe e1in Faden clas schengemachten Ablehnung (,ottes und
Denken und Leben Madeleine Delbrel Clas mıt einer Nähe, die Madeleine Delbrl
und bleibt eit ihres Lebens Motivation ih- In ihrer Meditation als hautnahe, als haf-
Ies christlichen Zeugnisses. tende“ Bindung beschreibt

Um den Glauben (jott als „UNSC-
17heures, umwerfendes Jück‘ und als „DBe- „WiIr binden uns Cdich

freiung VO  b der Sinnlosigkeit einer Welt mıt der SaNzenh Kraft UNsSCIECS dunklen
ohne Gott“S vermitteln, ade- auDens,

WITFr binden uns S1Eleine Delbräel weder auf pastorale Metho-
den oder Oonzepte, och geht S1E ber IN - mıt der Kraft eiInNnes Herzens,; Clas für Cdich
stitutionelle Einrichtungen Ooder kirchliche schlägt,

WITFr lieben Cdich und S1e,Verbände, auch engaglert S1E sich nicht In
entsprechenden kirchlichen (GJsremilen. Der auf Class mıt uns en e1in INZ1geSs gesche-

3Glaube (jott kann ihr zufolge letztlich he Durch uns zieh es Cr342  Boehme / Sakramentalität der Laien  lem, was lebt, zusammen. Was immer man  durch ein unerschütterlich treues alltägli-  ches Handeln dieses ‚Phänomen‘ in ihrem  lieben mag, man liebt etwas, das sterben  «20  muss. Das Leben wird zur Vollendung des  Leben sichtbar machen.  Todes, alles ist vom Nichts und von der  Absurdität befallen.“!®  1.3 Ort der doppelten Liebe  Diese Dialektik zwischen dem bedrü-  ckenden Dunkel des Atheismus, den sie in  Als „Scharnier aus Fleisch“ und zugleich  als „Scharnier der Gnade“®! bilden die  ihren Jugendjahren existenziell durchlebt  und durchlitten hatte, und dem Dunkel ei-  Gläubigen ein lebendiges Bindeglied zwi-  nes von der Gegenwart Gottes Geblendet-  schen göttlicher Gegenwart und der men-  seins, durchzieht wie ein roter Faden das  schengemachten Ablehnung Gottes - und  Denken und Leben Madeleine Delbrels  das mit einer Nähe, die Madeleine Delbrel  und bleibt Zeit ihres Lebens Motivation ih-  in ihrer Meditation als hautnahe, als haf-  res christlichen Zeugnisses.  tende” Bindung beschreibt:  Um den Glauben an Gott als „unge-  17  heures, umwerfendes Glück‘  und als „Be-  „Wir binden uns an dich  freiung von der Sinnlosigkeit einer Welt  mit der ganzen Kraft unseres dunklen  ohne Gott“®* zu vermitteln, setzt Made-  Glaubens,  wir binden uns an sie  leine Delbrel weder auf pastorale Metho-  den oder Konzepte, noch geht sie über in-  mit der Kraft eines Herzens, das für dich  stitutionelle Einrichtungen oder kirchliche  schlägt,  wir lieben dich und sie,  Verbände, auch engagiert sie sich nicht in  entsprechenden kirchlichen Gremien. Der  auf dass mit uns allen ein Einziges gesche-  «23  Glaube an Gott kann ihr zufolge letztlich  he. Durch uns zieh alles zu dir ...  nicht durch Methoden vermittelt werden,  sondern wird an Menschen sichtbar, an de-  Diese doppelte Nähe des Christen zu Gott  nen die ‚Tatsache‘ der Existenz Gottes ab-  und zum Nächsten ist für Madeleine Del-  brel untrennbar, sie ist die „indivisible  gelesen werden kann:'*  „Die Tatsache und Wirklichkeit des  amour“*, Da ‚Welt‘ für Madeleine Delbrel  Glaubens - das sind die Christen, die  den im Sinne der johanneischen Theolo-  16  NA (1960), 208 / NK, 174.  17  18  NA (1962), 280 / NK, 238.  Ebd.; vgl. Manfred Scheuer, Wider den kirchlichen Narzissmus. Ein spirituell-politisches Plä-  19  doyer, Innsbruck-Wien 2015, 175.  Vgl. Katja Boehme/ Thomas Herkert, „Lauter Sprungbretter in die Ekstase“. Zur Einleitung, in:  Katja Boehme / Thomas Herkert (Hg.), ... lauter Sprungbretter in die Ekstase. Alltagsspiritualität  20  nach Madeleine Delbrel, Würzburg 2015, 11-16.  VM, 128 / vgl. CmS, 102. Vgl. Katja Boehme, Gott aussäen. Zur Theologie der weltoffenen Spi-  ritualität bei Madeleine Delbrel, Würzburg *1999, 186-188.  21  22  JC, 229.  Weiter unten im Text (JC, 232) heißt es über die Christen, sie seien in ihrer Mittlerfunktion  23  „colles au peche“.  24  KM, 84.  Vgl. den Titel der von ihrer Equipe herausgegebenen Anthologie: Madeleine Delbrel, Indivisible  amour. Preface de Jacques Sommet, Paris 1991; im Folgenden zitiert als IA; dt.: Madeleine Del-  brel, Die Liebe ist unteilbar. Aus dem Französischen übertragen von Katja Boehme und Marthanicht Urc. eihoden vermittelt werden,
sondern wird Menschen sichtbar, de- 1ese oppelte ähe des Christen (jott
Hen Cie ‚Tatsache‘ der ExIistenz (,ottes aD- und ZU. Nächsten ist für Madeleine Del-

brel untrennbar, S1E ist Cie „indivisibleelesen werden kann:'”
„DIe Tatsache und Wirklichkeit des aAM OUFr  <124. Da Welt‘ für Madeleine Delbrl

auDens Clas sind Cie Christen, Cie den 1M Sinne der johanneischen Theolo-

1960 0S 174
1962 28{() 2R

Ebd.: vgl Manfred Scheuer, Wider den kirchlichen Narzıssmus. Eın spirituell-politisches PIä-
doyer, Innsbruck-Wien D, 175
Vgl atja Boehme|! Thomas Herkert, „Lauter Sprungbretter ın Cdie Ekstase“ fur Einleitung, 1N:
al}a Boehme ! Thomas Herkert (He.)342  Boehme / Sakramentalität der Laien  lem, was lebt, zusammen. Was immer man  durch ein unerschütterlich treues alltägli-  ches Handeln dieses ‚Phänomen‘ in ihrem  lieben mag, man liebt etwas, das sterben  «20  muss. Das Leben wird zur Vollendung des  Leben sichtbar machen.  Todes, alles ist vom Nichts und von der  Absurdität befallen.“!®  1.3 Ort der doppelten Liebe  Diese Dialektik zwischen dem bedrü-  ckenden Dunkel des Atheismus, den sie in  Als „Scharnier aus Fleisch“ und zugleich  als „Scharnier der Gnade“®! bilden die  ihren Jugendjahren existenziell durchlebt  und durchlitten hatte, und dem Dunkel ei-  Gläubigen ein lebendiges Bindeglied zwi-  nes von der Gegenwart Gottes Geblendet-  schen göttlicher Gegenwart und der men-  seins, durchzieht wie ein roter Faden das  schengemachten Ablehnung Gottes - und  Denken und Leben Madeleine Delbrels  das mit einer Nähe, die Madeleine Delbrel  und bleibt Zeit ihres Lebens Motivation ih-  in ihrer Meditation als hautnahe, als haf-  res christlichen Zeugnisses.  tende” Bindung beschreibt:  Um den Glauben an Gott als „unge-  17  heures, umwerfendes Glück‘  und als „Be-  „Wir binden uns an dich  freiung von der Sinnlosigkeit einer Welt  mit der ganzen Kraft unseres dunklen  ohne Gott“®* zu vermitteln, setzt Made-  Glaubens,  wir binden uns an sie  leine Delbrel weder auf pastorale Metho-  den oder Konzepte, noch geht sie über in-  mit der Kraft eines Herzens, das für dich  stitutionelle Einrichtungen oder kirchliche  schlägt,  wir lieben dich und sie,  Verbände, auch engagiert sie sich nicht in  entsprechenden kirchlichen Gremien. Der  auf dass mit uns allen ein Einziges gesche-  «23  Glaube an Gott kann ihr zufolge letztlich  he. Durch uns zieh alles zu dir ...  nicht durch Methoden vermittelt werden,  sondern wird an Menschen sichtbar, an de-  Diese doppelte Nähe des Christen zu Gott  nen die ‚Tatsache‘ der Existenz Gottes ab-  und zum Nächsten ist für Madeleine Del-  brel untrennbar, sie ist die „indivisible  gelesen werden kann:'*  „Die Tatsache und Wirklichkeit des  amour“*, Da ‚Welt‘ für Madeleine Delbrel  Glaubens - das sind die Christen, die  den im Sinne der johanneischen Theolo-  16  NA (1960), 208 / NK, 174.  17  18  NA (1962), 280 / NK, 238.  Ebd.; vgl. Manfred Scheuer, Wider den kirchlichen Narzissmus. Ein spirituell-politisches Plä-  19  doyer, Innsbruck-Wien 2015, 175.  Vgl. Katja Boehme/ Thomas Herkert, „Lauter Sprungbretter in die Ekstase“. Zur Einleitung, in:  Katja Boehme / Thomas Herkert (Hg.), ... lauter Sprungbretter in die Ekstase. Alltagsspiritualität  20  nach Madeleine Delbrel, Würzburg 2015, 11-16.  VM, 128 / vgl. CmS, 102. Vgl. Katja Boehme, Gott aussäen. Zur Theologie der weltoffenen Spi-  ritualität bei Madeleine Delbrel, Würzburg *1999, 186-188.  21  22  JC, 229.  Weiter unten im Text (JC, 232) heißt es über die Christen, sie seien in ihrer Mittlerfunktion  23  „colles au peche“.  24  KM, 84.  Vgl. den Titel der von ihrer Equipe herausgegebenen Anthologie: Madeleine Delbrel, Indivisible  amour. Preface de Jacques Sommet, Paris 1991; im Folgenden zitiert als IA; dt.: Madeleine Del-  brel, Die Liebe ist unteilbar. Aus dem Französischen übertragen von Katja Boehme und Marthalauter Sprungbretter ın Cdie FEkstase, Alltagsspiritualität
nach Madeleine Delbräl, Würzburg D, 1 1 —

128 vgl CmS, 102 Vel. atja Boehme, ott QUSSAEeN. /Fur Theologie der weltofflfenen Spl-
ritualität bei Madeleine Delbräl, Würzburg 499 156 K

21 IC, 229
Weilter unten 1mmM ext 232) heifßt über Cdie Christen, 61€ selen ın ihrer Mittlerfunktion
„colles peche”.

Vgl den Titel der VOo  3 ihrer Equıipe herausgegebenen Anthologie: Madeleine Delbrel, Indivisible
OU Preface de Jacques Sommet, Parıs 1991; 1mmM Folgenden ıtiert als 1 dt Madeleine Del-
hrei, e Liebe 1st unteilbar. AÄus dem Französischen übertragen VO  3 atja Boehme Uun: Martha
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lem, was lebt, zusammen. Was immer man 
lieben mag, man liebt etwas, das sterben 
muss. Das Leben wird zur Vollendung des 
Todes, alles ist vom Nichts und von der 
Absurdität befallen.“16

Diese Dialektik zwischen dem bedrü-
ckenden Dunkel des Atheismus, den sie in 
ihren Jugendjahren existenziell durchlebt 
und durchlitten hatte, und dem Dunkel ei-
nes von der Gegenwart Gottes Geblendet-
seins, durchzieht wie ein roter Faden das 
Denken und Leben Madeleine Delbrêls 
und bleibt Zeit ihres Lebens Motivation ih-
res christlichen Zeugnisses.

Um den Glauben an Gott als „unge-
heures, umwerfendes Glück“17 und als „Be-
freiung von der Sinnlosigkeit einer Welt 
ohne Gott“18 zu vermitteln, setzt Made-
leine Delbrêl weder auf pastorale Metho-
den oder Konzepte, noch geht sie über in-
stitutionelle Einrichtungen oder kirchliche 
Verbände, auch engagiert sie sich nicht in 
entsprechenden kirchlichen Gremien. Der 
Glaube an Gott kann ihr zufolge letztlich 
nicht durch Methoden vermittelt werden, 
sondern wird an Menschen sichtbar, an de-
nen die ‚Tatsache‘ der Existenz Gottes ab-
gelesen werden kann:19

„Die Tatsache und Wirklichkeit des 
Glaubens – das sind die Christen, die 

16	 NA (1960), 208 / NK, 174.
17	 NA (1962), 280 / NK, 238.
18	 Ebd.; vgl. Manfred Scheuer, Wider den kirchlichen Narzissmus. Ein spirituell-politisches Plä-

doyer, Innsbruck–Wien 2015, 175.
19	 Vgl. Katja Boehme / Thomas Herkert, „Lauter Sprungbretter in die Ekstase“. Zur Einleitung, in: 

Katja Boehme / Thomas Herkert (Hg.), … lauter Sprungbretter in die Ekstase. Alltagsspiritualität 
nach Madeleine Delbrêl, Würzburg 2015, 11–16.

20	 VM, 128 / vgl. CmS, 102. Vgl. Katja Boehme, Gott aussäen. Zur Theologie der weltoffenen Spi-
ritualität bei Madeleine Delbrêl, Würzburg 21999, 186  –188.

21	 JC, 229.
22	 Weiter unten im Text (JC, 232) heißt es über die Christen, sie seien in ihrer Mittlerfunktion 

„collés au péché“.
23	 KM, 84.
24	 Vgl. den Titel der von ihrer Equipe herausgegebenen Anthologie: Madeleine Delbrêl, Indivisible 

amour. Préface de Jacques Sommet, Paris 1991; im Folgenden zitiert als IA; dt.: Madeleine Del-
brêl, Die Liebe ist unteilbar. Aus dem Französischen übertragen von Katja Boehme und Martha 

durch ein unerschütterlich treues alltägli-
ches Handeln dieses ‚Phänomen‘ in ihrem 
Leben sichtbar machen.“20

1.3	 Ort der doppelten Liebe

Als „Scharnier aus Fleisch“ und zugleich 
als „Scharnier der Gnade“21 bilden die 
Gläubigen ein lebendiges Bindeglied zwi-
schen göttlicher Gegenwart und der men-
schengemachten Ablehnung Gottes – und 
das mit einer Nähe, die Madeleine Delbrêl 
in ihrer Meditation als hautnahe, als haf-
tende22 Bindung beschreibt:

„Wir binden uns an dich 
mit der ganzen Kraft unseres dunklen 
Glaubens, 
wir binden uns an sie 
mit der Kraft eines Herzens, das für dich 
schlägt,
wir lieben dich und sie,
auf dass mit uns allen ein Einziges gesche-
he. Durch uns zieh alles zu dir …“23 

Diese doppelte Nähe des Christen zu Gott 
und zum Nächsten ist für Madeleine Del-
brêl untrennbar, sie ist die „indivisible 
amour“24. Da ‚Welt‘ für Madeleine Delbrêl 
den im Sinne der johanneischen Theolo-
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gie den (jott bgewandten, (jott ablehnen- sisch-theologische Definition VO  u akra-
den und er sündigen (Ort menschlicher MmMent In meditativen Bildern wiederzuge-
Ex1istenz bezeichnet (vgl. Joh 1,16), wäh- ben und zugleic. auf Cie Christinnen und
rend Himmel für S1E Cie 1M Hıer und [AVA Christen deuten VEIINIAS. DIe Begriffs-
präsentische Gegenwart (,ottes charakteri- bestimmung VO  b Sakrament hatte S1€ VCI-

sıert, S1€ Cie Christen als lebendige mutlich während ihres autodidaktischen
Scharniere zwischen diesen beiden Theologiestudiums In den 1920er-Jahren
Wirklic  eıten dem Werk des VO  b ann Adam Möhler

„1Im sündigen Abgrund der Welt hast beeinflussten esulten Jean Baptiste Ter-
du mıt ihnen e1in Rendezvous abgemacht; rien SJ entnommen.“ Hıler wird Sakrament

Angeheftet Cie un: rleben S1E als materiales Handlungselement definiert,
mıt Cr einen Himmel, der S1E sich zieht, Clas Cie innere Na der wirksamen ähe
Was S1E zerreißt.  25 (‚ottes vermiuittelt und VO  b Christus eINgE-

wurde.“”
Als „Scharnier AaUs Fleisch” sind Cie

Christinnen und Christen In der WeltLalen als ‚Art Sakrament
dem materialen Handlungselement gleich-

Als SOIC. existenzielle ‚Scharniere AaUs Urc. deren 1eDende und be-
leisch und der nade pricht S1E den tende Hingabe (‚ottes ähe gegenwärtig
Christen, Cie In der Welt eDen, sakramenta- WwIrcd: ‚Durch uns zieh S1E Cr hin, cla-
len arakter In einem ihrer bekanntes- mıt S1e Cr In uns begegnen.  30 Solcherma-
ten Texte ‚Missionnalres Samnl$s bateaux, mıt ßBen materialiter präsentischen ‚Tatsachen
dem S1E und Clas als Frau und als Lale! VO  b Menschen, Cie (jott lauben, ist
bereits Anfang der 1940er-Jahre einen Madeleine Delbrl ıIn ihrer Jugendzeit be-
sentlichen Einfluss auf Cie Arbeiterprie- gegnel, eine solche sakramentale ‚Tatsa-
sterbewegung nehmen ollte, schreibt S1E che‘ der Vergegenwärtigung (,ottes 111 S1€
VO  u den Lalen, Class „WITF Miss1ionare ohne diesem gottverlassenen ÖOrt, WwI1Ie C4 Cle-
Priestertum WwI1Ie eine Art Sakrament“ Sind.“° SCS nächtliche Vorstadtcafe Ist, Se1IN 5  elte
In ihrer Meditation greift S1E dilesen (jedan- Herz, Cdamıt CS alle fassen VeELIMAS;
ken wleder auf und betont: „ In unls vollzieht S1e In Cdieses Herz e1In, Cdamıt S1E dort
sich Clas Sakrament deiner Liebe.L CC3]für immer eingeschrieben Sind.

Es ist erstaunlich, WwI1Ie sehr das poet1- Ihr zufolge sind Cie Handlungen der
sche Talent Madeleine Delbrel Cie klas- Christen er keinestfalls als solche wirk-

enı Eingeleitet VOo  3 atja Boehme (Iheologia romanica), Einsiedeln 1mmM Folgenden 71-
1er als
IC, 2372

Vgl Jean a  1ste Terrien 5J, La sräce e{ Ia golre Ia Aliation adoptive des enfants de [ Meu
Studiee dans realite, CC princ1ıpes, (}  3 perfectionnement e{ (}  3 COUrroNeMeEeN! final, Parıs
1901
Vgl DS, 1601, DS, 1606; vgl Deutsche Bischofskonferenz (Ho.) Katholischer FEFrwachsenenkate-
chismus. [Das Glaubensbekenntnis der Kirche. 1, Freiburg Br -Kevelaer 315

41 S Anm 1) 3(}
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gie den Gott abgewandten, Gott ablehnen-
den und daher sündigen Ort menschlicher 
Existenz bezeichnet (vgl. 1 Joh 1,16), wäh-
rend ‚Himmel‘ für sie die im Hier und Jetzt 
präsentische Gegenwart Gottes charakteri-
siert, verortet sie die Christen als lebendige 
Scharniere genau zwischen diesen beiden 
Wirklichkeiten:

„Im sündigen Abgrund der Welt hast 
du mit ihnen ein Rendezvous abgemacht;

Angeheftet an die Sünde erleben sie 
mit dir einen Himmel, der sie an sich zieht, 
was sie zerreißt.“25

2	 Laien als ‚Art Sakrament‘

Als solch existenzielle ‚Scharniere aus 
Fleisch und der Gnade‘ spricht sie den 
Christen, die in der Welt leben, sakramenta-
len Charakter zu. In einem ihrer bekanntes-
ten Texte ‚Missionnaires sans bateaux‘, mit 
dem sie – und das als Frau und als Laie! –  
bereits Anfang der 1940er-Jahre einen we-
sentlichen Einfluss auf die Arbeiterprie-
sterbewegung nehmen sollte, schreibt sie 
von den Laien, dass „wir Missionare ohne 
Priestertum wie eine Art Sakrament“ sind.26 
In ihrer Meditation greift sie diesen Gedan-
ken wieder auf und betont: „In uns vollzieht 
sich das Sakrament deiner Liebe.“27

Es ist erstaunlich, wie sehr das poeti-
sche Talent Madeleine Delbrêls die klas-

Gisi. Eingeleitet von Katja Boehme (Theologia romanica), Einsiedeln 42000; im Folgenden zi-
tiert als LU.

25	 JC, 232.
26	 NK, 56.
27	 KM, 84.
28	 Vgl Jean Baptiste Terrien SJ, La grâce et la goire ou la filiation adoptive des enfants de Dieu 

étudiée dans sa réalité, ses principes, son perfectionnement et son courronement final, Paris 
1901.

29	 Vgl. DS, 1601, DS, 1606; vgl. Deutsche Bischofskonferenz (Hg.), Katholischer Erwachsenenkate-
chismus. Das Glaubensbekenntnis der Kirche. Bd. 1, Freiburg i. Br.–Kevelaer 31985, 318.

30	 KM, 84.
31	 JC (s. Anm. 1), 230.

sisch-theologische Definition von Sakra-
ment in meditativen Bildern wiederzuge-
ben und zugleich auf die Christinnen und 
Christen zu deuten vermag. Die Begriffs-
bestimmung von Sakrament hatte sie ver-
mutlich während ihres autodidaktischen 
Theologiestudiums in den 1920er-Jahren 
dem Werk des – von Johann Adam Möhler 
beeinflussten – Jesuiten Jean Baptiste Ter-
rien SJ entnommen.28 Hier wird Sakrament 
als materiales Handlungselement definiert, 
das die innere Gnade der wirksamen Nähe 
Gottes vermittelt und von Christus einge-
setzt wurde.29

Als „Scharnier aus Fleisch“ sind die 
Christinnen und Christen in der Welt 
dem materialen Handlungselement gleich-
zusetzen, durch deren liebende und be-
tende Hingabe Gottes Nähe gegenwärtig 
wird: „Durch uns zieh sie zu dir hin, da-
mit sie dir in uns begegnen.“30 Solcherma-
ßen materialiter präsentischen ‚Tatsachen‘ 
von Menschen, die an Gott glauben, ist 
Madeleine Delbrêl in ihrer Jugendzeit be-
gegnet, eine solche sakramentale ‚Tatsa-
che‘ der Vergegenwärtigung Gottes will sie 
an diesem gottverlassenen Ort, wie es die-
ses nächtliche Vorstadtcafé ist, sein: „Weite 
unser Herz, damit es alle zu fassen vermag; 
präge sie in dieses Herz ein, damit sie dort 
für immer eingeschrieben sind.“31

Ihr zufolge sind die Handlungen der 
Christen daher keinesfalls als solche wirk-
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5 sondern Zeichenhandlung für Cie Sel, seiInen Teil der Verantwortung €1
Wirklichkeit der ähe (‚ottes und auch übernehmen S und Cie Christinnen und
hierin olg S1E der klassischen Definition Christen kritisiert, Class ihnen „die Proble-
VO  b Sakrament. Fur enlise GOsnat, den des Mitmenschen nicht tief
kommunistischen stellvertretenden Bur- ter Cie Haut dringen 55 welst S1e mıt ach-
germelster VO  b Ivry, mıt dem Madeleine TUC. daraufhin, Class Cie Wirksamkeit der
Delbrl se1t der 1930er-Jahre freund- Christen keine „wirtschaftliche, politische,
schaftlich verbunden WAal, War diese Hal- Ja ideologische Ef{fizienz innerhalb der SC
Lung Madeleine Delbr8l Anlass, ihr VOÖII - mMelInsamen Urganisation der Menschen-

3Ozuwerfen, einer Besserung der sozlalen gesellschaft Ist, sondern dass Cie YT1S-
Bedingungen des Arbeitermilieus nicht IN - ten für eine Realität arbeiten, Cie 1M über-
teressiert se1n. ”“ In ihrer Antwort betont natürlichen Leben wurzelt.?” S1e 111 er
Delbräl, Cie während des Krieges In Ver- „UNSCIC religiöse erufung VO  b einer politi-
Lrelung der OMMUNISTEN für Ivry die Ver- schen erufung und VO  b einem Denksys-
antwortung für Cie kommunale Sozialar- tem unterschieden” WISsSen.
beit übernommen hatte, Class S1E „mit al- Madeleine Delbrl zufolge hat welt-

licher Einsatz SOMIL kein Ziel In sich sel-lem, Was In ihr ist, Cie ‚Umgestaltung der
Gesellschaft”“” wünsche. ber.” Ihren marzxistischen Mitbürgerin-

Aber auch WenNnn S1€ ber den YT1S- Nen und Mitbürgern, für Cie sich Cie Mate-
ten In der Welt sagt, Class CS ‚seıne Pfilicht rialität und Realität ihrer Ideologie In den

Vgl den Brief VO  3 Venlse (,0snat Madeleine Delbräl VO September 1957, 1N: AdC,
0—-21
AdC,
Madeleine Delbrel, C ommunautes selon l Evangile. Avant-propos de GUuYy Lafon, Parıs 1973; 1mmM
Folgenden ıtilert als 1961 177; dt Madeleine Delbrel, YE] für Ott. UÜber Lalen-Gemein-
cschaften ın der Welt Der 1ICUE Weg 4) Einsiedeln 1mmM Folgenden ıtiert als 147

1956/57), 141 115 Vel. uch ihre Aussagen 1ın 1961 74 2372
1961 177 147

An ihre Equlpe cchreibt S1€' „Wesen der Ewigkeit sind ul anvertraut, Uun: WEI111 WIr ihnen 11UT

Wohlstand, Kultur vermitteln, sSind WIr WIE 1n€e utter, Clie ihrer Kinder Zukunft mıt Baby-
wäsche sichern wollte  e Madeleine Delbrel, Gebet ın einem weltlichen Leben (Beten heute 4)
Einsiedeln 23; 1mmM Folgenden ıtilert als G wL

135 CmS, 107
„ In allen Fällen zeigt Cdie Argumentation Madeleine Delbräls, dass ihre Unterstutzung des
Widerstands Uun: ihr Eintreten für Recht Uun: Gerechtigkeit nicht primar politisch, sondern
genumn religilös moöotivıiert sSind.“ (Marianne Heimbach-Steins, „Unsere AÄArt leben Sagl Ja der
Nein zu gegenwartigen Stand der Dinge”. [)as prophetisch-politische Engagement Madeleine
Delbräls, 1n (70 Hhard Fuchs (Ho.) ın ihren Armen cdas Gewicht der Welt“ Mystik Uun: Ver-
antwortlung: Madeleine Delbräl, Frankfurt Maın 1995, 155-179, hier 105.) Anders M ax1-
miliane Eisenmann, deren DIssertation hier Uun: anderer Stelle der Spiritualität Madeleine
Delbräls leider nicht gerecht wird „Wer Clie Kirche ZuUu!r utter hat, wird konsequenterweise
den aal zu altler haben Hınter dieser, zugegebenermaßen überspitzt formulierten TIhese
verbirgt sich letztlich das sozlalpolitische Programm der C.arıltas un: Delbräls: In ahnlicher
Welse lässt sich bei beiden erkennen, dass nämlich zu vollumfänglichen Kirchesein die m1t-
verantwortliche Gestaltung einer möglichst SO7laler un: gerechter werdenden Gesellschaft g-
hört.“ (Maximiliane Eisenmann, Spannungsvolles Engagement ın der Welt. Madeleine Delbrel
als Inspiration für Cdie verbandliche C.arıtas ın Deutschland [ Freiburger theologische Studien]|,
Freiburg Br —-Basel-Wien 2019, 263.)
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sam, sondern Zeichenhandlung für die 
Wirklichkeit der Nähe Gottes – und auch 
hierin folgt sie der klassischen Definition 
von Sakrament. Für Venise Gosnat, den 
kommunistischen stellvertretenden Bür-
germeister von Ivry, mit dem Madeleine 
Delbrêl seit Mitte der 1930er-Jahre freund-
schaftlich verbunden war, war diese Hal-
tung Madeleine Delbrêls Anlass, ihr vor-
zuwerfen, an einer Besserung der sozialen 
Bedingungen des Arbeitermilieus nicht in-
teressiert zu sein.32 In ihrer Antwort betont 
Delbrêl, die während des Krieges in Ver-
tretung der Kommunisten für Ivry die Ver-
antwortung für die kommunale Sozialar-
beit übernommen hatte, dass sie „mit al-
lem, was in ihr ist, die ‚Umgestaltung der 
Gesellschaft‘“33 wünsche.

Aber auch wenn sie über den Chris-
ten in der Welt sagt, dass es „seine Pflicht 

32	 Vgl. den Brief von Venise Gosnat an Madeleine Delbrêl vom 18. September 1957, in: AdC, 
20 – 21.

33	 AdC, 23.
34	 Madeleine Delbrêl, Communautés selon l’Evangile. Avant-propos de Guy Lafon, Paris 1973; im 

Folgenden zitiert als CE (1961), 177; dt.: Madeleine Delbrêl, Frei für Gott. Über Laien-Gemein-
schaften in der Welt (Der neue Weg 4), Einsiedeln 21991; im Folgenden zitiert als FG, 147.

35	 CE (1956/57), 141 / FG, 113. Vgl. auch ihre Aussagen in NA (1961), 274 / NK, 232.
36	 CE (1961), 177 / FG, 147.
37	 An ihre Equipe schreibt sie: „Wesen der Ewigkeit sind uns anvertraut, und wenn wir ihnen nur 

Wohlstand, Kultur vermitteln, sind wir wie eine Mutter, die ihrer Kinder Zukunft mit Baby-
wäsche sichern wollte.“ Madeleine Delbrêl, Gebet in einem weltlichen Leben (Beten heute 4), 
Einsiedeln 82018, 23; im Folgenden zitiert als GwL.

38	 VM, 135 / CmS, 107.
39	 „In allen Fällen zeigt die Argumentation Madeleine Delbrêls, dass ihre Unterstützung des 

Widerstands und ihr Eintreten für Recht und Gerechtigkeit nicht primär politisch, sondern 
genuin religiös motiviert sind.“ (Marianne Heimbach-Steins, „Unsere Art zu leben sagt Ja oder 
Nein zum gegenwärtigen Stand der Dinge“. Das prophetisch-politische Engagement Madeleine 
Delbrêls, in: Gotthard Fuchs (Hg.), „… in ihren Armen das Gewicht der Welt“. Mystik und Ver-
antwortung: Madeleine Delbrêl, Frankfurt am Main 1995, 155 –179, hier: 105.) Anders Maxi-
miliane Eisenmann, deren Dissertation hier und an anderer Stelle der Spiritualität Madeleine 
Delbrêls leider nicht gerecht wird: „Wer die Kirche zur Mutter hat, wird konsequenterweise 
den Staat zum Vater haben. Hinter dieser, zugegebenermaßen überspitzt formulierten These 
verbirgt sich letztlich das sozialpolitische Programm der Caritas und Delbrêls: In ähnlicher 
Weise lässt sich bei beiden erkennen, dass nämlich zum vollumfänglichen Kirchesein die mit-
verantwortliche Gestaltung einer möglichst sozialer und gerechter werdenden Gesellschaft ge-
hört.“ (Maximiliane Eisenmann, Spannungsvolles Engagement in der Welt. Madeleine Delbrêl 
als Inspiration für die verbandliche Caritas in Deutschland [Freiburger theologische Studien], 
Freiburg i. Br.–Basel–Wien 2019, 263.)

sei, seinen Teil der Verantwortung dabei zu 
übernehmen“34, und die Christinnen und 
Christen kritisiert, dass ihnen „die Proble-
me des Mitmenschen nicht tief genug un-
ter die Haut dringen“35, weist sie mit Nach-
druck darauf hin, dass die Wirksamkeit der 
Christen keine „wirtschaftliche, politische, 
ja ideologische Effizienz innerhalb der ge-
meinsamen Organisation der Menschen-
gesellschaft“36 ist, sondern dass die Chris-
ten für eine Realität arbeiten, die im über-
natürlichen Leben wurzelt.37 Sie will daher 
„unsere religiöse Berufung von einer politi-
schen Berufung und von einem Denksys-
tem unterschieden“38 wissen.

Madeleine Delbrêl zufolge hat welt-
licher Einsatz somit kein Ziel in sich sel-
ber.39 Ihren marxistischen Mitbürgerin-
nen und Mitbürgern, für die sich die Mate-
rialität und Realität ihrer Ideologie in den 
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sichtbaren ‚Tatsachen politischer Aktionen VOIN Renault inmıtten des Arbeitermilieus
erwelst, stellt S1E den sakramentalen Zel- umschreiben. Anders aber als viele Arbeiter-
chencharakter einer Christin priester, Cle den Begriff der Inkarnation CN

„Menschen, welche Cie Gesetze der mıt ihrem Priestersein verknüpften, nımmMt
Geschichte AaUS$S Tatsachen ableiten und adeleine Delbräl den Inkarnationsbegriff
den Wert ihrer Lehre Tatsachen I1Nes- auch für Clas allgemeine Priestertum AÄn-
SCI1 wollen, mu(f{fß Christus und seine KIır- spruch.“ S1e meınt cdamıit aber nicht Clas M1S-
che eine Tatsache anbileten: eine Tatsache, sionarische Verhalten der Christinnen und
Cie allein CS uns möglich macht, (jott Christen, sondern Clas Verhalten des van-
verkündigen: Cie brutale, lebendige, uUuNSC- eliums ihnen, also Cle „Fleischwerdung
wöhnliche Tatsache eiInNnes Menschen, der des Wortes (jottes In uns ”2

(Gott glaubt.  <C40 „Wenn WITFr Evangelium In den
Weltbegegnung bedeutet er für Cie Händen halten, ollten WITFr en, Class

chrısiliche Sozialarbeiterin AaUS$S Ivry, dass In Clas Wort darın wohnt, das In uns leisch
jeder konkreten andlung der einzelnen werden will, uns ergreifen möchte, Cdamıt
Christen Cie gesamte Botschaft des vVan- WITFr SsSein Herz auf Clas unNnsere gepfropft,
eliums mıt seinem universalen Nnspruc. Selin (GJelist dem uNnsern eingesenkt e1-
ichtbar werden I1USS 1ese ‚Fleischwer- N ÖOrt, einer Zeit, In e1-
dung Gottes 1M gläubigen Christen ist für Ner menschlichen mgebung sein
S1e aber 1Ur In einer dreifachen Vermluitt- Leben aufs CU«Cc beginnen. C133

lung möglich: Uurc die Vermittlung des Auf Cdiese e1Ise kann sich der objekti-
Evangeliums, der Kirche und einer immer- Nspruc des Evangeliums In den sub-
währenden Bekehrung. jektiven und weltlichen Rahmenbedingun-

sCcmH der einzelnen Christinnen und Christen

7 1 Christologische Dimension verwirklichen, ohne Sprengkraft VCI-

lieren. Das aktuelle Leben einer jeden YT1S-
hre ähe ZUFK Welt, WIE S1E hier HC- tin und e1INes jeden Christen lässt Cle Aktua-
stellten ext der Bezeichnung des Cjläu- lLität der Frohen Botschaft ebendig werden.
igen als „Scharnier AaU$s Fleisch”“ ZU. Aus- Weltoffenheit und Evangelium gelangen
TUC. kommt, ist VOIN dem johanneischen 1M Leben der Christinnen und Christen In
Gedanken epragt, Cle umfassende Reali- eiInen dynamischen Prozess, dem sich
tat des Wortes (jottes „1IN sich leisch WEeI- Welt und Evangelium wechselseitig heraus-
den lassen (vgl. Joh 1,14) 1eser Begriff ordern. 1eser Herausforderung, Cle ade-
der Inkarnation War ihrer eıt auch leine Delbr@l als „einen normalen (Gewaltzu-
ter den Arbeiterpriestern verbreitet, Cle stand“ bezeichnet, MUsSsSen sich Cle Christin-
priesterliche Präsenz den Flie:  andern NenN und Christen täglich HNEeU stellen.**

128 / vgl. CmS, 102
4 ] Vgl atja Boehme, e Kirche als lebendiger Urganismus. fur geistlichen Berufung des Prles-

(ers un: des Lalen nach Madeleine Delbräl, 1n €1S Uun: Leben 71 1998 179—-193
1946 / GwL,

Annette Schleinzer, Madeleine Delbrel. ott einen (Jrt sichern. lexte Gedichte Gebete, ()Ist-
Aildern 2002,
/u Apostolat als „normaler Gewaltzustand“ vgl Martianne Heimbach-Steins, Unterscheidung
der (Jelster Strukturmoment christlicher Sozlalethik. Dargestellt Werk Madeleine Delbräls
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sichtbaren ‚Tatsachen‘ politischer Aktionen 
erweist, stellt sie den sakramentalen Zei-
chencharakter einer Christin entgegen:

„Menschen, welche die Gesetze der 
Geschichte aus Tatsachen ableiten und 
den Wert ihrer Lehre an Tatsachen mes-
sen wollen, muß Christus und seine Kir-
che eine Tatsache anbieten: eine Tatsache, 
die allein es uns möglich macht, Gott zu 
verkündigen: die brutale, lebendige, unge-
wöhnliche Tatsache eines Menschen, der 
an Gott glaubt.“40

Weltbegegnung bedeutet daher für die 
christliche Sozialarbeiterin aus Ivry, dass in 
jeder konkreten Handlung der einzelnen 
Christen die gesamte Botschaft des Evan-
geliums mit seinem universalen Anspruch 
sichtbar werden muss. Diese ‚Fleischwer-
dung Gottes‘ im gläubigen Christen ist für 
sie aber nur in einer dreifachen Vermitt-
lung möglich: durch die Vermittlung des 
Evangeliums, der Kirche und einer immer-
währenden Bekehrung.

2.1	 Christologische Dimension

Ihre Nähe zur Welt, wie sie im hier vorge-
stellten Text in der Bezeichnung des Gläu-
bigen als „Scharnier aus Fleisch“ zum Aus-
druck kommt, ist von dem johanneischen 
Gedanken geprägt, die umfassende Reali-
tät des Wortes Gottes „in sich Fleisch wer-
den zu lassen“ (vgl. Joh 1,14). Dieser Begriff 
der Inkarnation war zu ihrer Zeit auch un-
ter den Arbeiterpriestern verbreitet, um die 
priesterliche Präsenz an den Fließbändern 

40	 VM, 128 / vgl. CmS, 102.
41	 Vgl. Katja Boehme, Die Kirche als lebendiger Organismus. Zur geistlichen Berufung des Pries-

ters und des Laien nach Madeleine Delbrêl, in: Geist und Leben 71 (1998), 179  –193.
42	 JC (1946), 37 / GwL, 17.
43	 Annette Schleinzer, Madeleine Delbrêl. Gott einen Ort sichern. Texte – Gedichte – Gebete, Ost-

fildern 2002, 18.
44	 Zu Apostolat als „normaler Gewaltzustand“ vgl. Marianne Heimbach-Steins, Unterscheidung 

der Geister – Strukturmoment christlicher Sozialethik. Dargestellt am Werk Madeleine Delbrêls 

von Renault inmitten des Arbeitermilieus zu 
umschreiben. Anders aber als viele Arbeiter-
priester, die den Begriff der Inkarnation eng 
mit ihrem Priestersein verknüpften, nimmt 
Madeleine Delbrêl den Inkarnationsbegriff 
auch für das allgemeine Priestertum in An-
spruch.41 Sie meint damit aber nicht das mis-
sionarische Verhalten der Christinnen und 
Christen, sondern das Verhalten des Evan-
geliums in ihnen, also die „Fleischwerdung 
des Wortes Gottes in uns“42:

„Wenn wir unser Evangelium in den 
Händen halten, sollten wir bedenken, dass 
das Wort darin wohnt, das in uns Fleisch 
werden will, uns ergreifen möchte, damit 
wir – sein Herz auf das unsere gepfropft, 
sein Geist dem unsern eingesenkt – an ei-
nem neuen Ort, zu einer neuen Zeit, in ei-
ner neuen menschlichen Umgebung sein 
Leben aufs neue beginnen.“43

Auf diese Weise kann sich der objekti-
ve Anspruch des Evangeliums in den sub-
jektiven und weltlichen Rahmenbedingun-
gen der einzelnen Christinnen und Christen 
verwirklichen, ohne an Sprengkraft zu ver-
lieren. Das aktuelle Leben einer jeden Chris-
tin und eines jeden Christen lässt die Aktua-
lität der Frohen Botschaft lebendig werden. 
Weltoffenheit und Evangelium gelangen so 
im Leben der Christinnen und Christen in 
einen dynamischen Prozess, in dem sich 
Welt und Evangelium wechselseitig heraus-
fordern. Dieser Herausforderung, die Made-
leine Delbrêl als „einen normalen Gewaltzu-
stand“ bezeichnet, müssen sich die Christin-
nen und Christen täglich neu stellen.44
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So verstanden sind Cle für Clas Evange- denn alle Handlungen und Oorlte einer
Christin und eiInNnes Christen werdenlium verfügbaren Christen eine „Art Sa-

15krament Das aber ist kein statisches einem Lebenszeugnis des Evangeliums:
Se1ln, sondern e1in dynamischer Prozess, „Nirgendwo als In uNnsecerenNnl) Leben

strömt, VO  b IMI SCHS bis abends zwischen
den ern uUunNnscIer auser, Straßen, Be-

Weiterführende Lıteratur. SCOHNUNSCIL, Clas Wort, ıIn dem (jott 11-
och immer bleten Cie VO  b Jacques Oew wärtig Se1IN 1l Nirgendwo als In 115

Ie Gelst, der uns Urc. unNnsere Arbeit,und Christine de O1lSsSMAarmın posthum
ausgewählten und In den du eul he- Mühsal, Freude, Liebe INAUFrC. aufer-

baut, 11 (,ottes Wort wohnen. ener Satzrausgegebenen Texte ihrer Freundin ade-
leine Delbräl, Cie Hans Urs VOoO  b Baltha- des errn, den WITr während einer Frühr-
Sar 1M Johannes Verlag der deutschen Le- oder einer Fahrt In der Untergrund-

bahn dem Evangelium entrissen enserschaft bekannt machte, einen authenti-
will| befruchten, verwandeln,schen und chronologisch geordneten EInN-

1C. In Clas Werk Madeleine Delbräls, clas den Händedruck, den WITr heute geben
aben, uUuNnsere Arbeitsleistung, Cie Art, WwI1Ie1M Verlag Nouvelle ıte (Paris) als (‚esamt-

werk (Z _ Bände) erscheint. Als esEe- WITFr den uns begegnenden Menschen anbli-
buch einer Auswahl ihrer spirituellen Texte cken, WwI1Ie WITr unNnsere Müdigkeit

kämpfen, einen Schmerzantfall bestehen, Inist empfehlen: AÄnnette Schleinzer (Hg.)
einer Freude erbliluhen. Es 11 WITFr sel-Madeleine Delbrel eine ugen In 115
ber se1IN, immer WITFr selber Sind. CA6

Ten ugen DIe Mystik der eute VO  b der
Strafße e1in Lesebuch, München-Zürich-
Wıen 2014 Theologische Fundierung und Ekklesiologische Dimension dQes
Systematisierung des Denkens und Lebens aıen als Sakrament
Madeleine Delbräl bleten Marıan-
HE Heimbach-Steins, Unterscheidung der Eın „Scharnier AaUs leisch und der (ına-

de“ Se1IN können, ist für adeleine Del-(jelster Strukturmoment christlicher SO-
brgl zudem nicht VO  u einer ekklesiologi-z1ialethik. Dargestellt Werk Madeleine

Delbrel (Schriften des Instıtuts für Christ- schen Dimension des Christseins tren-
1E  5 Christsein und Kirchesein bilden für1C. Sozialwissenschaften der estfäli-
Madeleine Delbräl eine Einheit. S1e jeg Inschen Wilhelms-Universität unster 31),

unster ala Boehme, (jott AaUSSa- der aule begründet. 1esem ursprünglich
Zur Theologie der weltoffenen DIr1- augustinischen eda:  en, Class Cle „1aufe

uns Christus gemacht “ habe, ist ade-tualität bel Madeleine Delbrel, ürzburg leine Delbrl schon bei der Lektüre VOoO  b Ter-
riens Werk La et Ia gloire egegnet.”“

(Schriften des Instituts für C'hristliche Sozlalwissenschaften der Westfälischen Wilhelms-Uni-
versıit. Munster 31), Munster

1943
1948 G1l
1951 1 (}

Jean a  iste Terrien SJ La sräce e{ I9 golre S Anm 28), 3(} „Christianus alter Christus; le
chretien, est autre Christ.“
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So verstanden sind die für das Evange-
lium verfügbaren Christen eine „Art Sa-
krament“45. Das aber ist kein statisches 
Sein, sondern ein dynamischer Prozess, 

	 (Schriften des Instituts für Christliche Sozialwissenschaften der Westfälischen Wilhelms-Uni-
versität Münster 31), Münster 22006, 93.

45	 NA (1943), 76 / NK, 56.
46	 NA (1948), 82 / NK, 61.
47	 NA (1951), 120 / NK, 95.
48	 Jean Baptiste Terrien SJ, La grâce et la goire (s. Anm. 28), 320: „Christianus alter Christus; le 

chrétien, c’est autre Christ.“

denn alle Handlungen und Worte einer 
Christin und eines Christen werden so zu 
einem Lebenszeugnis des Evangeliums:

„Nirgendwo als in unserem Leben 
strömt, von morgens bis abends zwischen 
den Ufern unserer Häuser, Straßen, Be-
gegnungen, das Wort, in dem Gott gegen-
wärtig sein will. Nirgendwo als in unse-
rem Geist, der uns durch unsere Arbeit, 
Mühsal, Freude, Liebe hindurch aufer-
baut, will Gottes Wort wohnen. Jener Satz 
des Herrn, den wir während einer Früh-
messe oder einer Fahrt in der Untergrund-
bahn dem Evangelium entrissen haben […
will] befruchten, verwandeln, erneuern: 
den Händedruck, den wir heute zu geben 
haben, unsere Arbeitsleistung, die Art, wie 
wir den uns begegnenden Menschen anbli-
cken, wie wir gegen unsere Müdigkeit an-
kämpfen, einen Schmerzanfall bestehen, in 
einer Freude erblühen. […] Es will wir sel-
ber sein, wo immer wir selber sind.“46

2.2	 Ekklesiologische Dimension des 
Laien als Sakrament

Ein „Scharnier aus Fleisch und der Gna-
de“ sein zu können, ist für Madeleine Del-
brêl zudem nicht von einer ekklesiologi-
schen Dimension des Christseins zu tren-
nen. Christsein und Kirchesein bilden für 
Madeleine Delbrêl eine Einheit. Sie liegt in 
der Taufe begründet. Diesem ursprünglich 
augustinischen Gedanken, dass die „Taufe 
uns zu ‚Christus‘ gemacht“47 habe, ist Made-
leine Delbrêl schon bei der Lektüre von Ter-
riens Werk La grace et la gloire begegnet.48 

Weiterführende Literatur:
Noch immer bieten die von Jacques Loew 
und Christine de Boismarmin posthum 
ausgewählten und in den Ed. du Seuil he-
rausgegebenen Texte ihrer Freundin Made-
leine Delbrêl, die Hans Urs von Baltha-
sar im Johannes Verlag der deutschen Le-
serschaft bekannt machte, einen authenti-
schen und chronologisch geordneten Ein-
blick in das Werk Madeleine Delbrêls, das 
im Verlag Nouvelle Cité (Paris) als Gesamt-
werk (z. Zt. 17 Bände) erscheint. Als Lese-
buch einer Auswahl ihrer spirituellen Texte 
ist zu empfehlen: Annette Schleinzer (Hg.), 
Madeleine Delbrêl. Deine Augen in unse-
ren Augen. Die Mystik der Leute von der 
Straße – ein Lesebuch, München–Zürich–
Wien 2014. Theologische Fundierung und 
Systematisierung des Denkens und Lebens 
Madeleine Delbrêls bieten v. a.: Marian-
ne Heimbach-Steins, Unterscheidung der 
Geister – Strukturmoment christlicher So-
zialethik. Dargestellt am Werk Madeleine 
Delbrêls (Schriften des Instituts für Christ-
liche Sozialwissenschaften der Westfäli-
schen Wilhelms-Universität Münster 31), 
Münster 22006; Katja Boehme, Gott aussä-
en. Zur Theologie der weltoffenen Spiri-
tualität bei Madeleine Delbrêl, Würzburg 
21999.
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„Eingesenkt Selin Cle Kirche, Christus SC ehnung (‚ottes und dem Himmel als (Ort
worden sel  n  C499 bedeutet ihr Cle „Zugehörig- der präsentischen Gegenwart (,ottes sah
keit Christus In der Kirche“>. S1E sich selbst und jede Christin und jeden

Jede Christin und jeder Christ ist Christen durchdrungen:
„Wenn IHNan sich e1in Schema für unNnsereUrc. Cie aule eine ekklesiologische ‚X1S-

tenz missionarische Situation ausdenken wollte,
„Stehend VOTL (jott und tehend VOTL der musste IHNan eine Gratlinie zeichnen, Cie

Welt, In (jott und In der Welt, ist der jeden Augenblick In uns und VOTL uns her
Christ)| mıt en andern YT1S- sichtbar ware DItZ und schneidend, wird
{us Der totale Christus, der Christus- [als ] S1E Uurc Cie Begegnung zweler Abhänge
Kirche: Clas ist der Tatbestand, dem CI gebildet. ntier sich widersprüchlich, be-

5 ]nichts andern kann. SCHNCH S1E einander In uns Der eine steigt
Ekklesiologische Ex1istenz se1nN, auf AaUs der Verheißung Gottes, der ande-

el für Christen, Cie ähe Christi den sinkt aD bis ZUFK Abweisung (jottes.
Menschen stellvertretend ichtbar Wır verstehen auch, dass, WenNnn el Ab-
chen, denn Cie „ dUuS uns zusammenNngeSseTZ- änge WwI1Ie ZU. amp gegeneinander auf-

Kirche hat den Auftrag, Cie Beziehungen zusteigen scheinen, ihre Begegnung 15

Christi den Leuten, Cie nichts VOoO  b ihm Ten eigenen amen Lragen wird, S1€
sich In uns vereinen. Nsere M1SS1ONAF1-wI1ssen, aufrechtzuerhalten>? DIe getauften

alen sind Madeleine Delbräl zufolge er sche Situation wird entweder heißen ‚Ich
55Cie ‚Fingerspitzen” des Leibes Christi wel- diene nicht‘ oder Gott reitet

Um den Mitmenschen ahe Se1INche Cie Aufgabe aben, Cie Kirche, WwI1Ie Clas
IL Vatikanische Konzil wenige re spater können, betonte Madeleine Delbrl
formulieren wird, „aIl Jenen tellen und In ermüdlich Cie Notwendigkeit einer stan-
den Verhältnissen anwesend und wirksam dig aktualisierten Bekehrung.” Fur S1e ist

machen, Cie Kirche 1Ur Urc. S1E Clas Cie Konfrontation VO  b Christentum und
Salz der Erde werden kann.“ (LG 33) AÄAm Welt zuallererst ein sich 1M Nneren Je-
eispie Madeleine Delbrl ist abzulesen, der und jedes einzelnen Christen vollzie-
Class „eine Kirche, Cie 1M Gottesgeheimnis hender Prozess DIes nicht anzuerken-
fest verwurzelt ist, auch heute für Cie NEN, Class jede Christin und jeder Christ
Menschen interessant  4654 bleibt zunächst selbst VO  b diesem Widerspruch

durchdrungen Ist, käme einer Projektion
der eigenen unausgetr agenen Spannun-Anthropologische Dimension
SCH auf Cie Aufßenwelt gleich. araus enNT-

Von diesem fundamentalen Widerspruch stunde Cie Gefahr, sich gegenüber einer
vermeintlich feindlichen Aufßenwelt abzu-zwischen der Welt‘ als dem (Ort der Ab-

1959 165 135 Vel. 1951 115 U3; 1953 1 5() 125
1953 1 5() 125 Vgl 1959 2153 GwL, „In der Kirche bin ich ın ESUS C'hris-

“ ]
LUS, ebe ich ESUS Christus.“

1951 117 vgl Vgl eb: 316, 3(}
1960 2287 190

Vgl 1959 166 136
Manfred Scheuer, Wider den kirchlichen Narzıssmus S Anm. 18), 175

1959 195 1621
Vgl 1964 314 2658
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„Eingesenkt sein in die Kirche, Christus ge-
worden sein“49 bedeutet ihr die „Zugehörig-
keit zu Christus in der Kirche“50.

Jede Christin und jeder Christ ist 
durch die Taufe eine ekklesiologische Exis-
tenz:

„Stehend vor Gott und stehend vor der 
Welt, in Gott und in der Welt, ist er [der 
Christ] mit allen andern zusammen Chris-
tus. Der totale Christus, der Christus-[als]-
Kirche: das ist der Tatbestand, an dem er 
nichts ändern kann.“51

Ekklesiologische Existenz zu sein, 
heißt für Christen, die Nähe Christi zu den 
Menschen stellvertretend sichtbar zu ma-
chen, denn die „aus uns zusammengesetz-
te Kirche hat den Auftrag, die Beziehungen 
Christi zu den Leuten, die nichts von ihm 
wissen, aufrechtzuerhalten“52. Die getauften 
Laien sind Madeleine Delbrêl zufolge daher 
die ‚Fingerspitzen‘53 des Leibes Christi, wel-
che die Aufgabe haben, die Kirche, wie das 
II. Vatikanische Konzil wenige Jahre später 
formulieren wird, „an jenen Stellen und in 
den Verhältnissen anwesend und wirksam 
zu machen, wo die Kirche nur durch sie das 
Salz der Erde werden kann.“ (LG 33) Am 
Beispiel Madeleine Delbrêl ist abzulesen, 
dass „eine Kirche, die im Gottesgeheimnis 
fest verwurzelt ist, […] auch heute für die 
Menschen interessant“54 bleibt.

2.3	 Anthropologische Dimension

Von diesem fundamentalen Widerspruch 
zwischen der ‚Welt‘ als dem Ort der Ab-

49	 NA (1959), 165 / NK, 135. Vgl. NA (1951), 118 / NK, 93; NA (1953), 150 / NK, 123.
50	 NA (1953), 150 / NK, 123. Vgl. JC (1959), 213 / GwL, 72: „In der Kirche bin ich in Jesus Chris-

tus, lebe ich Jesus Christus.“
51	 NA (1951), 117 / vgl. NK, 92. Vgl. ebd., 316, 320.
52	 NA (1960), 228/ NK, 190.
53	 Vgl. NA (1959), 166 / NK, 136.
54	 Manfred Scheuer, Wider den kirchlichen Narzissmus (s. Anm. 18), 175.
55	 NA (1959), 195 f. / NK, 162 f.
56	 Vgl. NA (1964), 314 / NK, 268.

lehnung Gottes und dem ‚Himmel‘ als Ort 
der präsentischen Gegenwart Gottes sah 
sie sich selbst und jede Christin und jeden 
Christen durchdrungen:

„Wenn man sich ein Schema für unsere 
missionarische Situation ausdenken wollte, 
so müsste man eine Gratlinie zeichnen, die 
jeden Augenblick in uns und vor uns her 
sichtbar wäre. Spitz und schneidend, wird 
sie durch die Begegnung zweier Abhänge 
gebildet. Unter sich widersprüchlich, be-
gegnen sie einander in uns. Der eine steigt 
auf aus der Verheißung Gottes, der ande-
re sinkt ab bis zur Abweisung Gottes. […] 
Wir verstehen auch, dass, wenn beide Ab-
hänge wie zum Kampf gegeneinander auf-
zusteigen scheinen, ihre Begegnung unse-
ren eigenen Namen tragen wird, falls sie 
sich in uns vereinen. Unsere missionari-
sche Situation wird entweder heißen: ‚Ich 
diene nicht‘ oder ‚Gott rettet‘.“55

Um den Mitmenschen nahe sein zu 
können, betonte Madeleine Delbrêl un-
ermüdlich die Notwendigkeit einer stän-
dig aktualisierten Bekehrung.56 Für sie ist 
die Konfrontation von Christentum und 
Welt zuallererst ein sich im Inneren je-
der und jedes einzelnen Christen vollzie-
hender Prozess. Dies nicht anzuerken-
nen, dass jede Christin und jeder Christ  
zunächst selbst von diesem Widerspruch 
durchdrungen ist, käme einer Projektion 
der eigenen unausgetragenen Spannun-
gen auf die Außenwelt gleich. Daraus ent-
stünde die Gefahr, sich gegenüber einer 
vermeintlich feindlichen Außenwelt abzu-
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schirmen und sich in einen privat-religiö-
sen Binnenraum zu flüchten, weil die Be-
rührungsängste mit der Welt nicht durch 
eine entschiedene und täglich zu erneu-
ernde Hinwendung zu Gott überwunden 
wurden. Daher macht Madeleine Delbrêl 
deutlich, dass sich die Auseinandersetzung 
zwischen Glaube und Unglaube nicht nur 
in der Gegenüberstellung von Christentum 
und atheistisch eingestellter Welt abspielt, 
sondern zunächst in jeder einzelnen Chris-
tin und jedem einzelnen Christen selbst zu 
suchen und dort auszufechten ist.57

Durch diese dreifache Vermittlung, 
durch das Evangelium, durch die Kirche 
und durch die eigene Bekehrung, können 
Christinnen und Christen stellvertretend 
für Christus und als ‚alter Christus‘ Gott 
und ihren Mitmenschen gleichermaßen 
nahe sein und als sakramentales ‚Schar-
nier aus Fleisch und Gnade‘ zwischen bei-
den vermitteln. Mit Christus vollziehen sie 
so eine Deszendenz- und Aszendenzbewe-
gung (vgl. Phil 2,5 ff.), die ihnen eine Nähe 
und Hingabe zu Gott und zu den Men-
schen abfordert, von der sie bis ins Innere 
ihrer selbst durchdrungen werden:

„Während du in ihnen weiterhin die triste 
Erde besuchst, 
steigen sie mit dir zum Himmel hinauf, 

57	 Vgl. Katja Boehme / Thomas Herkert, „Lauter Sprungbretter in die Ekstase“ (s. Anm. 19), 281.
58	 JC, 232.

sie sind zu einer schwergewichtigen Him-
melfahrt bestimmt, 
umhüllt von Dreck, verbrannt von deinem 
Geist, 
gebunden an alle, 
gebunden an dich, 
beauftragt, das ewige Leben einzuatmen, 
wie Bäume ihre Wurzeln dort einzugra-
ben.“58

Die Autorin: Dr.in theol. Katja Boehme, geb. 
1961, Professorin für Katholische Theologie /  
Religionspädagogik an der Pädagogischen 
Hochschule Heidelberg; Studium der Theo-
logie, Germanistik und Kunstpädagogik in 
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motion über die Theologie der Spiritualität 
Madeleine Delbrêls; nach der Tätigkeit als 
Gymnasiallehrerin in Fürstenwalde (1994  – 
1997) in der Lehrerausbildung an den Pä-
dagogischen Hochschulen Freiburg (1997–
2009) und Heidelberg (seit 2009) tätig; Pu-
blikationen u. a.: Madeleine Delbrêl. Die 
andere Heilige, Freiburg, 32014; mit Tho-
mas Herkert (Hg.): … lauter Sprungbret-
ter in die Ekstase. Alltagsspiritualität nach 
Madeleine Delbrêl, Würzburg 2015; in Vor-
bereitung: Interreligiöses Begegnungsler-
nen. Grundlegung einer interdisziplinären 
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